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Zwote Vorlesung .
Ueber die vier Mägen insbesondere ,
und über die Leber , Milz , u . s. w .

und zugleich über die Eingeweide
der Brust .

E . H . und S - G . H . S . G . Z .
44m mit mehrerm Vortheil , in kürzerer

Zeit , und mit mehrerer Genauigkeit
die Magen zeigen zu können , habe ich deren
einige vorher , sowohl von Kalbern als
Schaafen , aufgeblasen und getrocknet : einige
davon habe ich durchschnitten , und solcherge¬
stalt geöffnet , daß I . l . aus derVergleichung
der frischen mit den getrockneten sich könnten
eine eigentliche Vorstellung von ihrem wun¬
derbaren Bau machen . Sie sehen , daß sie
alle zusammen hangen , und solche Gemein¬
schaft haben , daß sie eher einige Verengerun -
gen von einer und derselben Höhle zeigen , als
abgesonderte Magen . Aristoteles , ( * ) das
Kleinod der menschlichen Vernunft , ist der
erste gewesen , der die Eingeweide des Unter¬
leibes beym Vieh und andern Thieren be -

schrie¬
st ) 2 . Qr/>. , 7 . //r/?. Du

VLri . n , / >. 7, , . B
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schrieben , und zugleich über dieWiederkaunng
gehandelt hat . perraulc verdienet , meinem
Bedünken nach , den nächsten Plah nach ihn .
In seiner K4eckanigue animaux , p . 4Z0 .
hat er nicht allein auserlesene Abbildungen
von den Magen gegeben , sondern auch die
Oeffnung des Schlundes so schön abgezeichnet ,
daß es nicht leicht zu verbessern ist .

peyerus hat in seiner KksricoloAi ' a sehr
deutlich über diese Magen gehandelt : und
unlängst hat der fürtreffliche Naturkündiger
deBüston , mitHülfe von demHn . Auben -
ron , solche genaue und ausführliche Stiche
und Beschreibungen heraus gegeben , daß es
scheint , man sähe beynahe die Natur selbst .
Unser Blastus , ob er schon viel Ehre durch
die Beschreibung und Abzeichnung dieser
Theile eingelegt hat , kann doch nicht gegen
itzt beregten aufwägen , wohl aber den minder
Erfahrnen eine allgemeineVorstellung machen .

Die Mägen , um wieder zu unserm Au¬
genmerk zu kommen , sind durch Aristoteles
in vier besondere Theile getheilt , und mit be -
sondern Namen belegt worden .

Der erste , (* ) Inx . I . L . L . v . ist
durch den großen Weltweisen genannt

^ k -

( 4 ) Dem Leser zu gefallen , habe ich eine Abbildung
nach der Manier des von Büffon hier beyge¬

füget . I .
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das ist , der große Magen , weil er

würklich in vollgewachsenen Thieren , Schaa -
fen , Hirschen , Gemsen , Guinesischen Rehchen ,
der größte ist ; ob er schon in Ansehung des
Labes bey neugebornen Kälbern , Lämmern
und Rehchen kleiner ist : er scheint , sobald
das Thier wiederkäuet , sich nach und nach zu
erweitern , derweil der Lab beynahe dieselbe
Größe behält . Die Lateiner haben ihn ^ gua -
liculus zubenamet , die Franzosen 1a k ^ nle ,
wovon bey uns das Wort pens abstammet ;
sie heißen ihn auch la Double , weil er gleich ,
sam wie in zween Säcke getheilt ist , oder
L / berbier , wegen des Grases nnd Heues ,
welches bey der Schlachtung in demselben ge¬
funden wird .

perrault hat diesen Magen 452 .
2 . genauer abgebildet , als peyer und

von Büffon .
Herr D ' Aubeneon ( * ) hat in dem

Wampen allezeit gewisse Würmer gefunden ,
die er sehr genau abgebildet , auch in dem
zweeten Magen , welche mit den Würmern,
die ich in dem Wampen von Schaafen oft.
mals entdeckt , und in meiner Abhand .

lung

( * ) / ss / ? or> e dkrt .
Ko ». 2 » ,» . 402 . 5 .

B 2
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lung (* ) über die Leberwürmer des Viehes be¬
schrieben habe , vollkommen überein kommen .

Inwendig ist der Wampen mit kleinen
Tüpfelchen besetzt , welche dann ganz weiß ,
dann braun , und auf den Runzeln bald licht¬
gelb , bald schwärzlich sind .

Die » wovon ich E . L . eine
große Anzahl weise , werden in dem Wampen
allein gefunden , welches auch durch von
Büffon l ' om . IV , p . 469 . bestärket wird .
Wir nennen sie ( l ^ airballon ) Haarballen , und
haben sie vielfältig in den Kälbern angetroffen .

Der zweete Magen , der eine Abtheilung
des ersten ist , und von demselben durch den
Schlingdarm gleichsam abgeschieden wird ,
k ' iA . I . -V hat von außen mehr oder weniger die
Beschaffenheit einer Blase , aber inwendig
ist er mit vielkantigen tiefen Zellchen , kix .
k . I . . verzieret , in deren Mitten ein Punkt
ist , aus welchem etliche kleine Ribbchen nach
die Ecken laufen , welche alle , sowohl als die
die großen Zellen ausfüllen , mit kleinern Tüp -
pelchen versehen sind . Wenn man den Ma¬
gen trocknet , stellet er auf die allerschönste
Weise ein künstlich gewebtes Netzwerk vor , als
welches Aristoteles genannt

hat .

( * ) WaarneminAcri omtrent äsn nisu ^vei ,

I ^ancibouvv . - Vmff . Hovrrvw , Lvo

176z . lom . II . p . zoz .
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hat . Die Lateiner nennen es Rotieulum , die
Franzosen Usicau und le Lonner , welches
letzte überein kömmt mit unserer Benennung
Hoeve , das ist , Haube oder Mütze im Hoch¬
deutschen , wovon es sicherlich abstammet , als
wollte man sagen deHuif , oder Rappe .

Wir nennen diesen Magen auch Trip ,
wahrscheinlich von la 'IUppä , die italienische
Benennung . Don Büff 'on und perraulc
haben die wahre Gestalt dieser Blatterchen
sehr genau abgemahlt , worinn peyer nicht
so glücklich gewesen ist .

In diesem Magen habe ich allezeit das¬
selbe Essen gefunden , als in dem großen Ma¬
gen . Es ist gleichwohl nicht unmöglich , daß
dieser kleine Magen , durch sein Zusammen¬
ziehen , die Brocken formt , die aufwärts nach
den Mund zurück kehren , um wiederkäuet zu
werden .

Die Fasern der Mäusleine dieser beyden
Magen sind sehr stark , und auf eine so künst¬
liche Weise um den Lauf dieser Theile geschlun¬
gen , daß man dieselbe mit Worten nicht be¬
schreiben kann . peyer ist sehr glücklich in
ihrer Abbildung gewesen .

Der dritte Magen hat die Gestalt eines
zusammen gekrümmten Igels , oder einer
krummen Agurke , k' iA . / . b" . I . - 6 . Er ist
an den Seiten platt , und lieget unmittelbar
gegen den Rückgrad an : er wird von den

B z alten
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alten Weltweisen genannt , nicht
wegen eben beschriebener Gestalt , sondern
weil ihre Haute inwendig mit hartlichen aus .
stechenden Tüpfeln , wie die Pinnen bey einem
Igel , versehen sind . Omalum ist der latei .
nische Name davon , auch Lellinus . Etliche ,
wie plinius , nennen ihn Lemipellio , wegen
der Vielheit von Häuten , woraus er besteht .
In Groningen nennet man ihn ^ smAvoIö ,
vom hochdeutschen mannigfalt , der Haute
halben ; in Holland ller Loek , das Buch ;
und zum Haag , äe Tomer ; in Friesland
^ s Lzchel , oder klaräen , daö ist , die Bibel ,
oder die Lappen . Die französischen Venen ,
nungen sind nicht viel davon unterschieden ,
wenn sie die Wörter : Is ksuiiisr , le miller ,
rneilisr und pleaurisr , gebrauchen , wie von
Büston pLA . 48 s . in der angeführten l^ i-
üoiro bezeuget , um diesen wunderbaren Theil
auszudrücken . ( Von dem letzten französischen
Worte ist vermuthlich der niedersächsische
Name Psalter entsprossen . )

In diesem Buch sind 24 große Blätter ,
zwischen einem jeden von diesen ein mittelmäßi -
ges , hernach zwischen jedem mittelmäßigem
ein großes und ein kleines , die machen über -
Haupt 96 Häutchen aus , welche alle vest an
der Seite k ' . I . . 6 . 1. angeheftet sind ,
spitz in k ' . anfangen , breiter in I >. sind , und
sich spitz in 6 . endigen .

Pey -
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peyerus pax . iz8 - rechnet zwo große

Häute weniger , wie auch zwo mittlere und
vier kleine , also nur 88 in allem . Er hat aber
hierinn wahrscheinlich geirret ; es sey denn ,
daß die Natur hierinn bisweilen spielet .

Alle diese Häutchen sind mit Tüpfeln
versehen , wie die Igelpinnen , aber weiter
ausgespreitet . Die Farbe des innersten Haut -
chens ist eben wie die des Wampen , oft braun ,
lichtgelb und schwärzlich .

Ich weise E . L. hier einen Buchpanzen
aus einem gesunden , frisch geschlachtetem Och -
sen ! Es ist der Mühe werth , aus den Geruch
Achtzuhaben , welcher schon dreckig ist , und
welchen das wiedergekäuete Essen bekommen
hat , ungeachtet die Galle weder aus der Le¬
ber noch aus der Gallenblase nicht hat dazu
kommen können . Sie sehen , der Stoff ist
gekäuet Heu , hier und da ein Stückchen Stroh
und ganze Gerstenkörner , womit das Thier
ist gemästet worden ! und daß es rrockenhaft
ist , kömmt daher , daß dieser Stoff , als ein
sehr dicker Papp , so wunderbar nett zwischen
diesen Häutchen vertheilt ist . Wie ist es da
so schön zwischen ein gekommen , und wieder¬
um so regelmäßig davon heraus gerathen ?
Ich gestehe , es nicht vollkommen einzusehen .
Nur ermähne ich E . L. hierauf Acht zu geben ,
weil in der Viehseuche hier die «speise meisten -
theils verhärtet , und wie verbrannt ist , so

B 4 daß
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daß alle Haute dadurch ersticken ; wovon al .
lein , wenn keine andere Zufalle waren , das
Thier nothwendig sterben müßte .

Bey Kalbern , die noch saugen , oder
Milch trinken , findet dies keine Statt , weil die
Milch nicht so dick werden kann , sondern hin¬
durch läuft in den vierten Magen oder in den
Lab , allwo sie käset ; wovon wir gleich reden
werden .

Indessen kann ich nicht vorbey gehen ,
E . ! . eine sonderbare Erscheinung zu erinnern .
Wenn man das Buch oder den Psalter eines
an der Pest verstorbenen Thieres öffnet , so
löset sich das inwendige Häutchen , oder Lpi -
tkelium , ganz ab , und bleibt am Futter fitzen ,
so daß man ganze Stücke davon abnehmen
kann . Wogegen dies Lpirbelium , in einem
gesunden , frisch geschlachtetem und augenblick -
lich geöffnetem Thiere , ganz unmöglich ab¬
zusondern ist . Woraus man folgern könnte ,
daß die Absonderung dieses HäutchenS ein
Zeichen der Krankheit wäre , wenn man es
nach den Tod eines geschlachteten Viehes so
los befände . Aber die Untersuchung lehrte
mich , als ich von ungefähr einen Buchpan -
zen oder Psalter hier in der Anatomiekammer
vier und zwanzig Stunden hakte liegen lassen ,
ohne darnach zu sehen , daß sich dieses Häuf¬
chen davon bey der Eröffnung absonderte ,
und mit wenig Mühe absträufeln ließ , eben
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wie bey dem von einem Thiere , daß an der
Krankheit verstorben . Diese Bemerkung
bestürzte mich . . Ich öffnete hernach noch
viele Magen , und fand beständig , daß dies
Häutchcn in Frischverstorbenen so sehr vest an
saß , sich aber allezeit leicht absträufte , wenn
ich den Panzen vier und Zwanzig Stunden
liegen gelassen . Endlich öffnete ich den Man -
nigfalt von einer fetten Kuh , Nachmittags
um zwey Uhr , so frisch , wie sie geschlachtet
war , aber nur auf einer Stelle , hob die
Blätter von einander , und befand das dünne
Hautchen sehr vest . Den andern Morgen
um neun Uhr öffnete ich ihn auf einer andern
Stelle , und befand , daß es schon anfieng ,
loser zu werden : den dritten Tag schnitt ich
wieder andere Hautchen auf , des Morgens
um neun Uhr , und dann sträufte sich das
ganze Hautchen ab , eben wie bey den an der
Krankheit verstorbenen , nicht allein voin
Psalter , sondern auch vom Labe .

Dieses Ablösen und Abgehen des inner »
sten Häutchens ist sehr hinderlich , um solche
Magen inwendig schön zu machen und zu
trocknen ; wartet man zu lange , so geht es
ganz ab , sowohl vom Wampen , von der
Haube , als vom Psalter und dem Labe , nicht
allein bey Schaafen , Lämmern und Kälbern ,
sondern auch bey Hirschen ; dahero müssen

B z solche



26 Zwote Vorlesung .

solche Zubereitungen augenblicklich nach den
Tod geschehen .

Der Weg vom Schlunde nach den Psal¬
ter ist sehr geräumig , und offen bis in den
Lab , denn die Blatter halten alles bis auf
einen Abstand von Kl . auf .

Der Lab ist der vierte Magen ,
vom Aristoteles genannt ; zeiget die
Abbildung . Die Franzosen benennen ihn
Caillerrs , weil die Milch da allezeit geronnen
gefunden wird , auch ki-ancke mulle . In
unserer Sprache heißt dieser Magen r .edbe ,
6e R.ooi oder Roo , Rooäe , zufolge peyer ,

142 . der Farben halben ; in Lriesland
heißt er Rea , und die Lateiner haben ihn die
Namen -^ bomalum und gegeben .

Dieser hat die Gestalt , wie unser Ma¬
gen . Er ist viel größer , als der Psalter und
die Haube zusammen . Es sind in diesem
Magen Valveln , oder Klappen , vierzehen
an der Zahl , die von dem Psalter anfangen ,
und schief niederwärts gerichtet sind ; sie han .
gen allezeit schlaff , und können durch die
Trocknung nicht wohl ausgedehnt gehalten
werden . Aristoteles beschreibt sie sehr deut¬
lich , ohne ihre Zahl zu bestimmen .

Der pylorus , oder Ausgang , der
Hals des Labes , ist dem unsrigen gleich , und
vereinigt sich mit dem Zwölffingerdarm , in

wel -
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welchem die Galle der Gallblaft eintritt , wie
in k' iA . z . O . 8 . Kl .

Die Speisen haben hier in bejahrten
Thieren einen sehr starken Dreckgeruch : in
Kalbern , die noch mit Milch genährt wor¬
den , ist allezeit ein Klumpen Käse oder geron¬
nene Milch darinn , die man nicht durch
Waschen kann heraus bekommen . Dieser
Käse hat eine sehr weiße Farbe , ohngeachtet
die Milch im Panzen , oder Wampen , schon
grau oder lichtbraun durch die Beymischung
der Feuchtigkeiten dieser Theile geworden ist .

Der berühmte Herr Baron von Twis¬
ten hat in diesem Stücke sehr gröblich geir -
ret , wenn er , über die Säure im Magen
der Kinder handelnd , lehret , ( " ) daß die
Milch in dem Wampen oder dem ersten Ma¬
gen der Kälber gerinne, und durch den Zufluß
der Galle diese Gerinnung wiederum so ent¬
bunden werde , daß sie in dem vierten Magen
dieser Thiere ganz vergangen . Es wird aber ,
wie bereits gesagt , dieses Geronnene nur erst in

dem

( * ) LommentLr . in Lpbor . iz ; 6 .

lom . IV . 68 Z . LosAuIuni I2Ä18 in

primo virulorum venrriculc » co ^ iolum

reperirur , ^ 06 bilem aämiliam aurem 6c

llllvirur c! enno , ut in Quarto 6oruin ani -
malium ventriculo stierest .
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dem Labe oder dem vierten Magen gefunden ,
und empfangt keine Galle , als lange nachdem
es daraus entledigt und in den Zwölfsinger¬
darm übergegangen ist , wie aus der dritten
Abbildung zu ersehen , wo8 , A . z . I . der Py -
lorus ist , oder das ausgehende Ende des La¬
bes , und I . Kl . der Abstand von der Infe¬
ktion der Gallblafe . Hieraus ist es klar , daß
durch die seifenartigen Feuchtigkeiten , welche
in diesem vierten Magen häufig abgesondert
werden , die Auslösung der kasigten Materie
geschehe , und nicht durch die Galle .

Die Leber ist , gegen das Thier zu rech¬
nen , nicht groß ; D ' Aubemon hat sie nicht
abgebildet . Ich habe ihre Lage und Gestalt
dem Magen beygefügt , um meinen Zuhörern ,
die nun meine Leser geworden , die Zerlegung
dieser Theile gemächlicher beyzubringen . Sie
sehen aus der dritten Figur , daß sie als aus
zween großen Lappen besteht , L . 8 . 8 . 8 ' . v .
O . und welche ganz seitwärts , mit L . vor -
und rückwärts liegen . Die Nabelader

8 . wird ihr mitten in der rechten Seite
eingefüget , und mit einem kleinern Lappen
8 . 8 . bedeckt : zwischen welchem und dem hin¬
tersten Lappen die Gallblase 8 . O . liegt ,
welcher Kanal O . 8 . sich mit dem von der Le¬
ber 8 . 8 . vereinigt , um den gemeinen Gallen -
gang 8 . l^l . zu machen , die sich auf selbige
Art , wie beym Menschen , in dem Zwölffinger¬

darm ,
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- arm , sehr weit von dem Labe , in ^ . entledigt .
Der Leberkanal lauft zwischen dem Lappen I .I .
mit der Pfortader in die Oeffnung b' . L . O .

Langst diesem Kanal wimmeln oder ent¬
springen die Leberwürmer , bis in die Gall -
blase und in den Leberkanalen , die ganze Leber
durch . Ich laste E . L. diese Würmer aus
Schaafen sehen , weil dieses Kalb , daß noch
nichts als Milch genossen , und nicht aufs
Gras gegangen ist , diese Würmer noch nicht
haben kann : sie haben alle eine und dieselbe
Gestalt , wie ich sie abgebildet und beschrie¬
ben habe in dem II . Oael 6er Verbanstlin -
Aen over 6eri nieucvan I . an6bou >v , ji . zoz .
und dem IV . veel p . Z 2 Q . wohin ich E . L.
will verwiesen haben .

Die Gallengange der Leber werdest ' oft
mit steinigten Rinden von innen besetzt , welche
dunkelgrün von Farbe sind , und wenig vom
Gallenstein verschieden . Ös Luklon hat sie
beschrieben , ibist . p . 49z . und dieselben , eben
wie ich , in den gesundesten Thieren gefunden ;
sehen sie hier , die ich aufbewahret habe ! E . L.
sehen , daß sie ganz hohl , löchericht und
brüchig sind ; die Galle ist dahero durch diese
Höhlungen durchgelaufen . Sehen sie da an¬
dere , worinn es scheint , daß einige Stück¬
chen hineingefallen , und weniger oder mehr
Verstopfungen gemacht haben ! Diese Stoffe
beweisen zur Genüge , daß in der That die

Leber -
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Lebergalle nicht viel verschieden ist von der
Gallblasgalle .

Wie nun im Menschen ein ? ancrea8 oder
Gekrösdrüse gefunden wird , so ist es auch in
vielen Thieren , und insonderheit im Hornvieh .
Sehen sie hier , wie diese Drüse hinter dem
Zwölffingerdarm lieget , von 8 . bisl . z .
mit 8 . gegen dem Gallengang ! Ob ich schon
E . L. den Kanal , der den Safft derselben nach
den Zwölffingerdarm führet , nicht vorweise ,
so ist er doch da ; aber die Drüse ist überhaupt
kleiner , als beym Menschen .

U . ist eine Drüse , die viele Wasserge «
säße empfangt . L . I? . v . O . R . ist das
kleine Neß , wodurch I . L . sehen den kleinen
Lappen der Leber durchscheinen , V . der den
Zunamen hat von dem großen Zergliederet
Spigelius .

Das dünne Gedärme geht von der rech «
ken Seite unter dem Labe durch , nach der
Linken , wie E . L. in der zwoten Abbildung
durch vorgestellet ist . Es ist in einem
vollgewachsenem Thier sehr lang , und allezeit
zart ; wie Herr D ' Aubemon vorgiebt , dessen
größte Verdienste im Ausmessen bestehen , ist
es von dem Labe bis an den blinden Darm
hundertund vierzehenFuß lang ; welches E .
L . gerne glauben können . Der blinde Darm
ist zwey und ein halb Fuß lang , und der dicke
ist vier und dreyßig Fuß : dahero kann die

ganze
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ganze Lange geräumlich i ; o Fuß gerechnet wer¬
den . Eine erstaunliche Länge ! welche gleich¬
wohl die Speisen sehr geschwinde können durch¬
laufen , weil , wann ein Laxiermittel eingege -
ben wird , es oft nach drey oder vier Stunden
eine sehr gute Wirkung macht . Da sind
keine Klappen in dem dicken Gedärm , welche
den Durchgang können verzögern , wie im
Menschen , und einigen andern Thieren , be -
sonders in den Haasen , Kaninchen , und der¬
gleichen . Auch ist der Abgang beym Horn -
vieh sehr weich , weil sie Gras essen .

Das dicke Gedärm , welches sonst über¬
all ziemlich weit ist , wird dicht bey dem rech¬
ten Darm verengert , welches nicht weit vom
Hinkern mit sehr viel Runzeln besetzt ist , wo
viele Drüsen herum liegen . Auf diesen Bau
muß man besonders aus der Ursache merken ,
weil hier in den kranken Thieren der Koth
sitzen bleibt , und durch seine Fäulung das in¬
wendige Häutchen so angreift , daß bald der
kalte Brand daraus entsteht , und das Blut
aus dem Hintern lauft , benebst einigen Haut -
chen , die durch die Absterbung sich gelöset ,
und zugleich mit abgehen .

Ich will E . L. nicht aufhalten mit dem
wundersamen Geschlinge , und dem sonderba .
ren Lauf der Gedärme ; denn da wir nur des
Vorhabens sind , die vornehmsten Theile , die
von der Pestseuche angegriffen werden , zu zei¬

gen .
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gen , so müssen wir zu den Eingeweiden der
Brust übergehen , wenn wir E . L . nicht durch
eine große Ausschweifung verdrießlich fallen
wollen .

Ich habe , wie I . L . sehen , das Brust¬
bein mit den Knorpeln der Rippen weggenom¬
men , gleich unter dem ersten StückdesBrust¬
beins , damit ich die Vereinigung der Hais -
mäuöleine nicht verlustig gehen möchte . Die
Lunge hat eine bleichrothe Farbe , die ins
Gelbe fallt ; überall eins ; das Herz ein we¬
nig aufgesetzt , weil das Thier erwürgt ist ;
wie ich itzt ein Stück eines Lungenlappens
abschneide , so sehen I . L. die Selbsistandigkeit
überall eins , und nirgends gehen Blasen
auf , noch Luft heraus ; dagegen in dem an der
Krankheit verstorbenen Vieh entdeckt man
oft Luft in dem zellichten Gewebe , wie auch
unter der Oberfläche der Lungen , welches man
Lmptizchoma nennet . Ost sind die Lungen
ganz angesteckt , mit purpurnen Flecken ; bis -
weilen geht der kalte Brand tiefer hinein ,
und macht eine große Absterbung , so , daß
wenn man hinein schneidet , das schwarze
Blut davon heraus lauft . Erinnern E . L .
sich denn dieser natürlichen Farbe , wenn sie
ein an der Pestseuche gestorbenes öffnen oder
untersuchen sollten .

Beschauen sie nun mit mir diese Brust .
Zungen - Beinmäusleine , oder dieMäusleine ,
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so vom Brustbein abkommen , und das Zun .
genbein bewegen ! I . L . können sehen , daß
die Kälberdrüse , die bey den Zergliederern

genennet wird , nicht in der Brust
liegt , sondern daß allein die kleine Kälber ,
drüse flach über das Herz weg in der linken
Seite der Brust liegt , und doch nicht ganz ;
denn sie läuft aufwärts längst der ^ lstera
tel - i' g , oder Luftröhre , ganz dicht an der
Sträube , von beyden Seiten , und wird durch
eben benannte Mäusleine bedecket . Gleichwie

Iac . peyer , ein Sohn von dem berühm¬
ten I . Lonrad dieses Namens , in seinen
medicinischen Wahrnehmungen bereits ange .
merkt hat .

Diese Drüsen sind dahero merklich von den
unsrigen unterschieden , und wir lernen hier¬
aus , daß wir ihren wahren Nutzen noch nicht
recht kennen ; doch diese Untersuchung gehöret
nicht zu unserm Endzweck .

Ich will nun die Luftröhre öffnen : I . L .
sehen ihre weiße Farbe von innen , und daß
weder gelber Schleim , noch Schaum , noch blu¬
tige Flecken darinn sind ! In den an der Krank ,
heit verstorbenen ist sie einmal schwarzroth
durch dieAbsterbung , ein ander mal mit zähen
eiterigen Schleim besetzt , und noch ein ander
mal mit weißem Schaum , von der Sträube
ab , bis rief in die Lungen hinein , aufgefüllt ,

E nach .
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nachdem die Krankheit .mehr oder minder auf
- ie Lunge gewirkt hat .

Die Zunge verdienet hiernachst Auf¬
merksamkeit ; sie ist hinterwärts mit Dkstß -
chen beseht , die sich wie kleine Tüpfelchen
weisen , und von Unerfahrnen leicht könnten
auf eine verkehrte Art für Bläschen gehalten
werden . D ' Aubenron hat sie sehr genau
beschrieben , ibici . pax . 49 ; . uno Eollm hat
sie sehr wohl abgebildet lab . 3 . 2 . L Z .
I ' cnn . 2 .

In den an der Krankheit verstorbenen
habe ich vielmals denselben eiterigen Schleim
aus der Zunge gefunden , welchen ich eben in
der Luftröhre beschrieben . Niemals ist es
mir vorgekommen , daß dieser mit den
Schwämmchen , welche bey uns am Ende der
Krankheit vorkommen , überein käme , aber
viel eher als eiterhafter Schleim , der vielleicht
aus der Lungenröhre dahin getrieben , oder aus
den Zungendrüsen selbst abgesondert wird .

Es ist merkwürdig , daß die Zunge sel¬
ten in der Krankheit angegriffen ist , ohne nur ,
daß ihr dünnes Oberhäutchen sich leicht davon
absondern läßt , eben wie in den Eingeweiden .

Ich erinnere E . L. bey dieser Gelegen¬
heit , daß diese Krankheit nicht muß verwech¬
selt werden , mit der Blatterkrankheit auf der
Zunge , welche im Jahr 1632 und 1732 so hef¬

tig
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tig wütete , und durch einen Zungenschnepser

geöffnet und geheilet wurde .

Dies wäre denn , geschätzte Zuhörer ,
dasjenige , so ich wegen der Beschaffenheit
der Eingeweide , und der Mägen insbeson¬
dere , nöthig erachtet vorzuweisen . Ehe I . L.
sich eine rechte Vorstellung von der Wirkung
des Viehsterbens machen können , muffen
wir E . L. erst von der Wiederkäuung unterrich¬
ten ; wozu die dritte Vorlesung bestimmt ist .

Dritte Vorlesung .
Von der Wiederkauung der reinen
und unreinen Thiere , und von dem

Hornvieh insbesondere .

E . H . und S . G . H . S . G . Z .
HN ^ ie die meisten Dinge , die sich unserm

Auge täglich darbieten , selten genau
untersucht und nach Würden betrachtet wer .
den , eben so ist es mit der Wiederkäuung be¬
schaffen : wir sehen Kühe und Schaase sitzend
oder stehend kauen , ob schon sie kurz zuvor
nichts gegessen haben ; wir nennen es wieder¬
käuen , so wie wir es in der Jugend gelernet ,
ohne dieser merkwürdigen Erscheinung weiter
nachzuspüren .

C 2 Das
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